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Q ' a ihe habefJ Eſt der unbegreifliche Ungrund der Goͤttlichen Majeſtät , davon kein nimaAD Begriff , weder einiger Raͤumlichkeit ,noch einiger Zeiten , ſondern ein i Gtie immerwährender Fortgang der Unendlichkeit, in ſtets - waͤhrender Auf⸗ t Nih fehewallung unerſinnlicher Freudigkeit in eigenem Lichte, ohne eintzige Offenbah⸗ meite
tung einiger Benennung . Daher ſagt auch Chriftus der Sohn des lebendigen WigifGottes Matth . XIX , 17 . Marc. X, 18 . Luc . XVII , 19 . Niemandift gut , dann

ntertnur einer , nemlich GOtt . Da nun GOtt , und gut , uhrſpruͤnglich in der teut⸗ ohyſchen Sprache einerley Bedeutung haben , fo hat der HErr JEfug durch dieſe te tahtWorte andeuten moken , daß dieſer Ungrund der unbegreiflichen Majeſtaͤt, die
intiiunendliche Gutheit oder Gütigfeit , nemlih GOTT fey, das ift ; Gut . Und war

ächechalfo , ehe von diefem Gut oder GOTT etwas durch die Schopffung war offene
inninbaret worden , Fein anderer Begrif einiger Benennung diefes emen , alg Gut, U inidas iſt die weſentliche Guͤtigkeit, nemlich GO TT , wie Chriſtus der HERR

E iin obangezogenen Worten geſaget hat . In dem Grunb⸗ Text heiſſet gut ,
Daf dieDO , per Athbatich , aber wa d. i. Seele . Der Grund - Text fagt Gen. I , 7 .

und Wdbrene
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Der Haupt⸗Schluͤſſel des gangen Wercks . 493

Und er bließ ihm in ſeine Naſe einen lebendigen Odem , und der Menſch
ward eine lebendige Seele . ( nepheſch )

Dieſe Worte lehren uns den wahren Urſprung unſerer Seelen , und wievoll⸗
kommen dieſelbe vor dem Fall Adams geweſen . Unſer Heyland ſpricht : Niemand
iſt gut , dann nur einer , nemlich GOtt . Aloo iſt dieſe unbegreifliche Majeſtaͤt
oder Gut , nur ein GOtt ; wie dann Moſes , Deut . VI , 4 . dem Iſrael bezeuget ,
da er ſpricht : Hoͤre Iſrael ! der HErr unſer GOtt iſt ein einiger GOtt , und kei⸗
ner mehr neben ihm . IV , 35 . Dieſer unſer GOtt hat weder einigen Anfang noch
Ende . Er iſt von keiner Zeit beſchloſſen , ſondern alle Zeiten ſind durch die Schoͤpf⸗
fung offenbaret worden , welche ſich auch in gewiſſer Maaſſe wieder endigen wer⸗
den , wann nemlich Chriſto dem Sieges - Fuͤrſten und Richter aller Welt , alles

unterthaͤnig gemacht ſeyn wird , und alsdann auch der Sohn ſelbſten wird unter -

thaͤnig gemacht ſeyn dem , der ihm alles unterthanig wird gemacht haben , auf
daß GOCT alles in allem ſey , 1. Cor . XV , 28 . Und zur ſelbigen Zeit wird
der HErr nur einer feyn , und ſein Name nur einer . Zach. XIV , 9 .

Fig . 2. Ebjeh afther ehjeb: Jch werde ſeyn , der ich ſeyn werde .

Dieſe Fig . iſt eine Betrachtung , und keine Abbildung der unendlichen
Gottheit , uͤber die Worte unſers HErrn und Heylandes Makth . XXVIII , 19 .
der Name Gottes des Vatters des Sohnes und des Heil . Geiſtes . Von
Gott ein Bild zu machen , iſt Exod. XX. 4 . 5. Deut. VI, 15§. 16 . 17. 18 . 19 .V, S. ꝛc.

aufs ſchaͤrfſte verboten , und geſtrafet worden . Moſes ſagtDeut. VI , 15 . Dann
ihr habt keine Gleichniß geſehen an dem Tage , da euch der HErr angeredet hat
auf dem Berg Horeb , mitten aus dem K . v. 33 . Ob ein Volck gehoͤret habe
die Stimme Gottes , redende mitten aus dem A 2x. . 36 . Und auf Erden hat
er dich fehen laffen fein groffes Seuer . v. 24 . Dann der HErr dein GOtt ift ein
verzehrend Feuer . It . IX , 3 . So ſolt du wiſſen heute , daß der HErr dein GOtt
derjenige ift , der fuͤt dir hergehet , ein verzehrend Feuer ꝛc. Dieſes alles wolle
ein wahrer Theoſophus heilig betrachten , ſo wird er den wahren GGTT Vat⸗
ter Sohn und Heil . Geiſt vollkoͤmmlich ( ohne alles lectiriſche Geſchrey, und aug
der verderbten Vernunft erdachte Delinitiones oder Beſchreibungen , in ſo weit

es in dieſer Sterblichkeit zu begreiffen muͤglich) erkennen . Daß ein angezuͤnde⸗

tes Licht ein verzehrend ſey , bedarf keines weitern Beweiſes , als daß man den

Finger in daſſelbe halte . Der Allmaͤchtige GOtt iſt dem Moſi im Buſch, Exod .
II , in einer G⸗Flamme erſchienen ( nemlich der Engel des SErrn , Chriſtus )
und twie oft er von Mofe ein A genannt wird , haben wir Furg vorher angeführt .
Daß die Würckung einer Flamme dreyerley iſt , nemlich leuchten, erwaͤrmen
und brennen , wird kein vernuͤnftiger a laͤugnen koͤnnen, und iſt jedennoch

Qaqꝗq 3 nur



494 Der Haupt⸗Schluͤſſel des gantzen Wercks .

nur ein Weſen ( ellentialis ſubſtantia ) ; ſein Aufthun und Offenbaren aber

dreyerley , und in alle Unendlichkeit unmoͤglich, eine dieſer Wuͤrckungen von

dem Licht oder Flamme zu ſcheiden , daß es dannoch ein Licht oder Flamme ver⸗

bleibe . Aber genug , und nicht weiter !

Fig . 3. Offenbarung Goͤttlicher Majeſtaͤt in Nehova Elobim .

Dieſe Fig . wird der Liebhaber zum Theil ſchon in dem Opere Mago - Cabb .
finden ; Eine vollkommene Erklaͤrung aber davon zu geben , will fich nicht mohl

thun laſſen . Der Allmaͤchtige GOtt iſt ohne Anfang und Ende in ſich ſelbſten die

hoͤchſte und vollkommenſte Vergnuͤglichkeit , und auſſer ihme iſt nichts geweſen ,
welches derſelben einigen Zuſatz oder Vermehrung geben koͤngen : Damit aber

auch etwas waͤre, das dieſer ſeiner herrlichen Freude und vollkommenſten Selig⸗
keit theilhaftig ſeyn und ewig bleiben moͤgte, gu Lob und Preiß ſeiner unbegreifli⸗

chen Majeſtat : Hat er anfaͤnglich die Geiſt⸗Welt lit . B. erſchaffen , davon in dem

gangen Werck , ſo viel es ſich thun laſſen wollen , ausfuͤhrlich genug geredet wor⸗

den . Da wird nun in der Schrift geſagt , daß GOtt die Welt aus nichts er⸗

ſchaffen ; Das Vichte aber in feinem eigentlichen Verſtand iſt ſo unbegreiflich
und unbeſchreiblich , als die Gottheit ſelbſten ;Und ift ein ſolches Nichts , wie

daſſelbe in Den Schulen gelehrt wird , weder in GOtt noch auſſer GOtt zu finden .
Dann vor der Schoͤpffung war nichts als GOtt uͤberall , und alſo ſonſt nichts , als

Gott ; Dahero alle Beſchreibungen des Wichts anders nichts ſind , dann eine

erbaͤrmliche ſchulfuͤchſiſcheSophiſterey . Folget dannenhero bey einem Erleuchte⸗
ten unwiderſprechlich , daß alles Geſchoͤpffe , wie es auch nur genannt mag wer⸗

Den , von GOtt ſelbſten ausgegangen ſey ; und weilen GOtt das ollervollkom⸗

menſte Guth , ſo hat es auch nicht anders ſeyn können , als daß alles Geſchoͤpffe

gleichſam vollkommen gut geweſen , in ſo weit ein Theil vom gantzen deſſelben theil⸗

haftig werden koͤnnen . Drum ſagt der Text Gen. I , 31 . Und ſiehe , es war

alles fuͤrtreflich vollkomimen gut . Was aber dieſer allererſte Ausfluß ( das

fo genannte Nichts ) der Goͤttlichen Majeſtat geweſen ? ſolches ob es wohl dreyer⸗

ley Benennungen hat , ſo hat es doch keinen eigentlichen Namen , dadurch es be⸗

griffen werden mag ; Dannenhero wird es Nichts genannt ; In ſeiner abgeſon⸗

derten Subſtantz aber nennen es die Weiſen G A und ¥ , ein einkiges Weſen ,
Ærhmajim , ein feuriges V ; Siehe Lit .C. Jn dieſer Geiſt⸗Welt war nun
Lucifer dir Sohn der Morgen⸗Röthe Der Mittel⸗Punct . Siehe Lit . B. der

allermachtigſte Fuͤrſt, und um ihn herum , die anderu Hierarchien oder Engel⸗

Welten . Der geſtirnte Himmel aber allda , ein unbegreiflicher Raum voller
Sternen⸗Welten , davon Cap . IV . im III . Theil vom N.

Fig .
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Fig . 4. Thohu Vabhobu ( wuͤſte und leer ) oder Lucifer .

Es wäre dieſe Figur eben allhier nicht noͤthig geweſen , indeme ſolche ſchon
im I Theil vom S zu finden ; (ſiehe allda den magiſchen Abriß der gantzen Welt)
allein einem Liebhaber der Geheimniffen GOttes wird dieſelbe nicht uͤberfluſſig ſeyn .
In dem Vorhergehenden iſt mit wenigem gemeldet , wie dieſer gefalleneFuͤrſt ſeiner
mitgefallenen Engel ſowohl , als alle andere Engel und Geiſter , aus dem allerer⸗

ften Ausfluß der Goͤttlichen Majeſtaͤt fuͤrtreflich gut und vollkommen erſchaffen
geweſen . Da er ſich aber durch die Macht ſeiner Herrlichkeit erhoben, , und in

feiner Welt , gleich dem allmaͤchtigen GOtt , ſeinem Schoͤpfer , auſſer und ohne
GoOtt , aus eigener Macht fuͤr ſich ſelbſt herrſchen wollen , ift er aus der Einfalt
des erſtern Licht - Weſens gantz verfallen , und eine greifliche doch unbeſchreibliche
Finſterniß geworden . Sein Urſprung war ein Licht - Ages V ; Geine Trenz
nung aber von dem Goͤttlichen Lichte verkehrte ihn , ſamt allen ſeinen unzaͤhlbaren
Millionen Engeln , in ein dickes Saltz Plichtes „ Thohu Vabhohu , ein Chaos

genannt , in welchem die Sonnen aller Geſchoͤpfe dieſes Erd - Kreyſes , ſowohl
derer auf der Oberflache , als im Schoos der Erden , wie auch im Weer und allen

Waſſern enthalten , verborgen und verſchloſſen waren , gebildet nach Den Idéen

im Fiar . Wie aber aus dieſem dicken ſchlammigten finſtern Waſſer , durch die

Gottliche Barmhertzigkeit dieſe unſere Welt oder Sonnen⸗Syſtema geſchirden und

erſchaffen , und alle Geburthen des Urbildes ( Archetypi ) im Fiat concipirt , durch
die 6. Tagewercke der Schoͤpfung offenbahr geworden ? ein ſolches haben wir

nach Anleitung des Textes im Gen . im I . Theil vom S ausfuͤhrlicher gemeldet ;
Haben alſo nur noch dieſes allhier zu wiederholen , daß nemlich durch des Lucifers
Fall , in dieſer Welt , das uranfaͤngliche Licht⸗Weſen , daraus anfaͤnglich alles

Geſchoͤpfe in der Geiſt⸗Welt erſchaffen , in ſeiner uranfaͤnglichen Einfalt nicht ,
wohl aber , wie daſſelbe in jedem Geſchoͤpfe in und auf dieſer lublunariſchen Welt
nach feiner Urt und Eigenſchaft peciticirt worden , zu haben , und alſo wird es in

Vergleichung eines hoͤhern Principii gleichfalls O , £ und & genannt . Wer

es faſſen kan , der faffe es ! Matth . XIX , 12 . Wann wir nicht gewohnt waͤren,
einem jeden gern ſeine Weiſe zu laſſen ,ſo haͤtten wir bey dieſer Bildung des Thohu

Vabhohu klat und deutlich zeigen wollen,daß Franciſ . Mercurius pon HELMONT t ,
Merode in feinen Gedancten úber die q . erften Cap. Gen . úber alle Maafen irrig
geweſen , und ſeine Concepten pon Der Adamah , Adam , Eva , Dem Garten in

Eden , Dem Baum des Lebens , und des Erkaͤnntniſſes Gutes und Boͤſes , wie auch
von dem aus lauter Wuͤrmern zuſammengeſetzten menſchlichen Leibe aus Adamah ,

nichts dann lauter uͤbelgegruͤndete Wuͤrme ſind , und alle Concepten hierinnen
wider den wahren Verſtand des Tertes lauffen . Wie dann auch ſeine Überſe⸗

tzung des Grund⸗Textes in die Sprachen , darinnen dieſes ſein Tract . gedruckt wor⸗
DEN y
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496 Der Haupt⸗Schluͤſſel des gantzen Wercks .

den, einen recht gewaltſamen und Eckel⸗erweckenden Juͤd. ſchen Nothzwang gelitten ;

indeme er ſich allzu Juͤdiſch an den Hebraifimum gebunden , und die Eigenſchaften

anderer Sprachen hierinnen nicht betrachtet ; welches zu erweiſen , uns ein leichtes
und geringes ſeyn ſolte , wann dergleichen ſich zu der Erklaͤrung dieſer Tabell

ſchickte . Zwar iſt nicht zu läugnen , daß in dieſem Tractatlein DWS HELMONTH

auch groffe und recht philolophiſche Geheimniſſe enthalten , wann der Auctor

ſich nur nicht gar zu ſehr mit den Würmen verwirret gehabt haͤtte . Dann ob er ſich

gleich auf die Erfahrung einiger erfahrnen Leute hierinnen beziehet ſo machen doch
eine , oder wenig Schwalben noch Feinen Sommer . Daß man im Wein , Effigy

Blut , auch wohl Fleiſch ꝛc. durch ein gutes Vergroͤſſerungs⸗Glas , kleine Wurm⸗
lein gefunden , iſt uns bekannt genug ; niemalen aber haben wir durch einige Wege

finden koͤnnen , daß das gantze Weſen ( darinnen wir dergleichen geſehen ) von

dergleichen Wuͤrmlein waͤre zuſammen geſetzt geweſen, wie die wurmſtichigte atomi -

ftifhe Philofophi ihre Welt aus Sonnenſtaublein zuſammen backen . Es iſt aus

dieſer Leute Lehre offenbahr , daf ihnen die Urſache der Würmlein in vorgemeldten

coͤrperlichen Weſen gar nicht wohl befannt geweſen , ſonſten ſie nicht fo viel wun -

derliche Wuͤrme in ihrem Gehirn ausgebruͤtet , und viel wahrhafter und Natur⸗
gemaſſer zwiſchen dem Theil und dem Gantzen eines Coͤrpers einen Unterſchied ge⸗

macht haben wuͤrden . Doch wollen wir dieſesmal davon abweichen , damit un⸗

ſere ĩmagination nicht auch mit ſolchen Wuͤrmern angefuͤllet werde : Wem aber

dieſe Principia Helmontii gefallen, demſelben wollen wir gar nicht zuwider geredet

haben . Noch eines ſcheinet bey dieſem tiefſinnigen Auctore dem wahren Sinn der

Schrift zuwider zu ſeyn , nemlich die Unendlichkeit der Himmeln , welche er zu

ſtatuiren ſcheinet , wie auch unendliche Konas , oder auf einander folgende lange

Zeiten ; ( ſonſt Ewigkeiten genannt ) dieſe Grille aber iſt aus der heydniſchen

Philoſophie genommen , als in welcher dieſelbe erſtmal ausgebruͤtet worden , und

ift gang wider die Schrift . Apoc. X, 5. 6 . heißt es : Und der Engel , den ich fabe

ſtehen auf dem Meer , und auf der Eiden , hub feine Hand auf gen Himmel , und

ſchwur bey dem , der da lebet in alle Ewigkeit , welcher den Himmil geſchaffen

hat , und was darinnen iſt : Daß hinfort keine Zeit mehr ſeyn werde . v. 7 .

Sondern in den Tagen der Stimme des ſiebenden Engels , wann er poſaunen

wird , ſo werde NB . vollendet werden das Geheimniß GOttes , wie er daſſelbige

verkuͤndiget hat ſeinen Knechten , den Propheten . Nun lieſet man aber von der Poz

faune des ſiebenden Engels XI . 15 . . alſo : Es ſind die Reiche der Welt unjirs

SErrn und ſeines Geſalbten worden , darum wird er regieren in alle Ewin -
Ecit : Und die 24 . Elteften , die fúr GOtt auf ihren Stühlen faffen , fiez
len auf ihre Angeſichter , und baͤteten GOtt an , und fprachen : Wir danz

cken dir , SErr / allmaͤchtiger GCOTT ! der du biſt und wareſt , und kuͤnf⸗
tig biſt , daß du haſt empfangen deine groſſe Kraft , und daf ou dich ,
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als ein Roͤnig erzeiget haſt , und daß die Seyden ſind zornig geworden, und
dein Zorn kommen iſt , und NB . die Zeit der Todten , daß ſie gerichtet wer -

den ꝛc. Welches ja unwiderſprechlich von dem juͤngſten Gerichts⸗Tage geredet
ift , und alſo nach Vollendung veſſelben , kein Eon mehr ſeyn werde . Damit
wir aber noch mit ein paar Worten uns wieder zu der Eig . Thohu vabhohu wen⸗

den , ſo ſagen wir aus derunzertrennlichen Zuſammenhenckung der Worte,durch wel⸗

che der Geiſt GOttes in Moſe die Schoͤpfung beſchrieben , daß obgleich die Waſſer
Aſch - Majim von unſern Vrn , Majim, geſchieden , und die Himmel unſers Son⸗

nen⸗Syltematis eingenommen , dieſelbe ſich jedennoch in unſere Waſſer ergieſſen ,
und die Idéen aller Saamen in daſſelbe einfuͤhren, als in eine Matricem , da dann

dieſelbe in dieſer Matrice in der Erden , als dem gantzen Coͤrper , verſchloſſen , coͤrper⸗
lich werden . Daß ein waͤſſeriges Licht oder Kges v ( Ælch - Majim ) der durchs Fiat

ausgegangenen Conception in Elohim concipirt , am nächſten komme , ja daß
die Formen der Idöen aller Geſchoͤpfe darinnen begriffen , wird kein wahrer Theo⸗

ſophuslaugnen koͤnnen, wie auch daß EÆlſch - Majim ( ein Ager SGeiſt ) die Er -
haltung aller Coͤrper bis zu ihrer Aufloͤſung iſt . Daß aber dieſer Plichte g ialifche
Geiſt in einem Geſchoͤpfe mehr , als in dem andern zu finden , wte auch daß der⸗

ſelbe in den Geſchoͤpfen faſt unaufloͤßlich verſchloſſen , muß einem wahren Philolo⸗

pho bekannt genug ſeyn . Daher ſind auch die Liebhaber auf ſo vielerley Wege ge⸗
rathen , dieſen & univerſal . der auch univerſaler Gund S iſt , zu bekommen .
Wie viele ihrer aber auf die erſchroͤcklichſten Irrwege gerathen , wird ein fleiſſiger
Leſer ihrer Schriften ſchon angemerckt haben . Es iſt nichts ungereimters und fd -

cherlichers, als daß ſich Leute gefunden , welche aller dieſer Autoren Principia verei⸗

nigen , und auf ein Principium reduciren wollen , da doch offenbahre wider einander

lauffende Principia von ihnen gelehrt worden . Wann die Compaſs - Nadel nicht
mit dem rechten hitzigen und begierigen Magneten beſtrichen , ſo wird dieſelbe die

Seefahrenden ohnfehlbar ins Ungluͤck fuͤhren ; Dahero vin guter Magner gleich -
ſam der Grund zur Schifffahrt iſt . Hat man dieſen , ſo findet ſich die Bollole (oder
das Gefaͤß ) auch leicht . Die da aber ihre Schifffahrt und Fiſchfang ſchlechterdings
Dem Winde und Wetter nachanzuſtellen wiſſen , kommen leicht zu ihrem Zweck ,
doch daß ſie auch die rechte Manlon zu treffen wiſſen , ſonſt wuͤrden ſie ſich vergeb⸗
lich zu fiſchen bemuͤhen , und ihre gantze Schifffahrt nach Colchis umſonſt ange⸗
ſtellt ſeyn . Drum wuͤrde einige Erkanntniß der Aſtronomie einem ſolchen Schiff⸗
fahrenden nicht undienlich ſeyn, damit er ſich einiger Maſſen auf die Alpecten und

der Sonnen Wechſel verſtehe , und an ſtatt des Staubs von der S Hevila nichts
als leeren Wind und Waſſer angetroffen habe, ohne ein eintziges Staͤublein von

dem rechten Aphar , Bdellion und Onychel , daraus durch Verwechſelung der

Buchſtaben das wahre Ophir wird , geſehen zu haben .

Rrr Fig .5.
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Fig . 5. Das groſſe Geheimniß (Miſſterium magnum . )

Dieſes erklaͤrt ſich an und vor ſich ſelbſt genug ; dahero wir allhier ! ticht weit-
laͤuftig daruͤber ſeyn werden . Es zei iget klaͤrlich , daß weder das Obere , ja h das

Untere , ohne GOttes . Kraft und D acht , das iſt , ſeinen Willen , be ſtehen kan und

mag , auch wie aus Einem , ſowohl ldie obere als untere Welt er
oſchaffen porden,

wie durch die Staffeln der ! gKeidenſch aft , aus der unteren wieder in die obeweh

gelangen , und wie die Worte unſers Hey landes Joh. XIV „ 2 . In meines Hats
ters Hauſe ſind viel Wohnungen ꝛc. zu verſtehen . Ein mehrers wird der tiefſinni⸗

gen Be etrachtung des Liebhabers Goͤttlicher Geheitnniſſen uͤberlaſſen . Nur dieſes
haben wir noch beyfuͤgen wollen ,daß, gleleichwie die obere Welt in dem erſt⸗aus⸗
groon

genen Licht⸗Weſen beſtehet, alſo auch dieſe unſere Welt oder O⸗Syſtema ,
uch deffen pAitesndig

en Zufft ji beſtehet und erhalten wird . Wo und wie aber
dafielbe nach feir E iee Geſtalt , am reineſten in dieſer Welt z u haben und zu

finden? ddieſes t cine hoͤhere Frage : Man betrachte vorhergehende und folgende
Figur en nur recht wohl ,ſo wird man vielleicht den Baum mit dieſer paradieſiſchen
Frucht finden .

Fig . 6 . Das Geheimniß der Natur .

Was vorher von dem Myſterio magno geſagt worden , gilt allhier gleich⸗
ſalls , nemlich , daß ſich dieſe Figur pa Mago - Cabb . tnd e a Deutlich
genug erklaͤrt und darſtellet ; derohalben nichts weiters davon zu melden .

Fig .7. AA 5 d. i.Cpi

Der Anfang oder di eOffenbafhrung Elohim in Bara (der Schoͤpfung . ) Vor⸗

her Eig .4. haben wir das Thohu vabhohu ein wenig betrachtet anjetzo haben wir

die Scheid - und Offenbahrung dieſes unſers O⸗Syttematis aus demſelben gleich⸗
falig cin wenig zu beſehen : Weitlauftig aber iſt davon in dem 1 Theil vom © ge -

handelt worden . Zpoan feunfere Wel tg:fehaffen worden ift Figg aufs kuͤr⸗
tzeſte berichtet worde Tole wir auch noch mit wenigem melden , wie die la⸗

neten durch ihre Ei iniffein und auf dieſeunſere lublunariſche We Ito er Erd⸗Kugel
wuͤrcken ; da man ſich aber unſerer poi aae nden Reden wohlerinnern muf! em⸗

fich , daß dieſe unſere
Gelt aug dem Th o vabhohu wieder hers orgeb : ad t, an⸗

faͤngliech por dem Balf Lucifers , gleich Dei
im

Licht beftandenen <Engel- JWeBelten
aus dem anfangglichen au !8Sgefloſſetlen Licht⸗ Ie fen erſchaffen geweſen , auch durch
diefes unnennbare Weſen , durch d den Willen GOS annoch beſtche und erhal⸗

ten werde , mit dieſem Unterſchied, daß Jeſen in dieſer unſerer Welt nicht ,
wie in den obern Welten , in ſeiner erſten anfanglichen Subſtanz ju haben , ſondern
im Durchgang durch den Kreyß P nie cht Ns als ſpecificirt , nemlich in dem Ge⸗

ſchöpf oder Coͤrpern diefer Welt zu haben ; ( man mercke und verſtehe unſere Reden

allhier recht wohl Jal fo ift dafi elbe zum Exempel im B gang anders ,als im Ọ ( peci -
ficirt ,
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ficirt , und ſo ferner : daß aber daſſelbe auch noch wohl in der dubſtanz zu haben ,
wie durch die Kraft GOttes aus demſelben alle Geſchlechte der Geſchoͤpffe in dieſer
unſerer Welt fortgepflantzet und vermehret werden , daran iſt im geringſten nicht zu
zweiffeln . Allein wo und wie es zu bekommen , iſt an einem Orte unſerer Schrif -
ten deutlich genug geſagt worden , daß ſolches allhier zu wiederholen gantz unnoͤ⸗

thig . Wer dieſe Fig . 7 . wohl betrachtet, wird den Weg nach Eden (ſo mandas
Paradieß nennet )garleicht finden. Cen . II . 10 . und folg. wird geleſen : Es gieng
aber ein Fluß aus Eden , alſo daß er den Garten waͤſſerte, und NB . von dannen
theilte er ſich , ſo daß 4 . Haupt⸗Stroͤme daraus wurden : Des einen Name if
Piſon , NB . derſelbe iſts der da flieſſet um das gantze LandHevila , NB . Darinnen

Gold iſt ; und zwar das Gold NB. deſſelben Landesiſt koͤſtlich. Esiſt auchdaſelbſt
Bdellion , und NB . der Edelſtein Oauychel . Des andern Stroms Name ift
Gihon , derſelbe iſts der da fließt um das gantze Land NB . Chus . Des dritten

Stroms Name iſt Hiddekel , derſelbe iſts , der da lauft gegen Aufgang Aſſyrien .
Der 4. Strom aber iſt der Phrat . Wer es faſſen mag , der faſſe es ! indeme nichts
deutlichers und begreiflichers geſagt werden mag . IV . EIär. III , 6. Und brach⸗
teſt ihn ( den Adam ) in das Paradieß , das deine Rechte gepflantzet hatte , ehe er

auf die Erde kommen war. Dieſes Paradieß ſuche auf Fig . 7 , ſo wirſt du auh
den Gihon finden , welcher das Dürre Chus ( Die troøcfene F Gen . L) umgibt , in
welchen ſich zum oͤftern der edle Piſon ergießt , welcher das goldreiche Hevila um⸗

fließt , und von dem Gold⸗Staub aus dem Lande Hevila , mit in den Gihon fuͤh⸗
ret , ſamt Bdellion und dem Edelſtein Onychel . Wer nun dieſe Wunder⸗Ge⸗
heimniſſe aus dem Gihon aufzufiſchen weiß , kan ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, indeme

daß dieſes Kleinod ein Strahl oder radius purus desjenigen Licht⸗Weſens iſt , da⸗
pon vorher geredet worden , In allen Coͤrpern aber dieſer HK- Kugel iſt dieſes
Wunder “ ⸗Lichtgar zu ſparſam ausgetheilt , und mit faſt unaufloͤslichen Banden
verſchloſſen , aus obgemeldtem Strom aber rein und reichlich zu fiſchen , wer nur

den rechten Hamen hat , und den rechten Koͤder kennet , um dieſen edlen Fiſch in

ſein Garn zu bringen . Aber hier liegt das Geheimniß verborgen . Was von Na⸗
tur mitgetheilet wird , iſt viel edler , als das , ſo man durch die Kunſt hervor bringt .
Bis hieher und nicht weiter ! damit einem jeden ſeine Weiſe gelaſſen werde , inde⸗

me auch niemand verlangen wird , daß man ihm den Brey koche und ins Maul

ſtreiche . Kein Recept oder Proceſſe ſind in unſern Schriften zu ſuchen , ſonſten
vuͤrden dieſelbe gar unvernuͤnftig den Fitul : Opus Mago·Cabbaliſticum & Theo -

lophicum fuͤhren. Das Geheimniß des HErrn iſt unter denen , ſo ihn fuͤrchten.
Pfalm XXV , 24 . Dieſen werden unſere Schriften nicht dunckel , ſondern klar

Und deutlich ſeyn ; die aber drauſſen ſind , gehen uns nichts an .

Fig . . . Sapienti Sat .

Gen . I , 5. 6 . Dann der HErr hatte noch nicht regnen laſſen auf Erden .
Rer 2 Und
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Und ein Dampf ſtieg auf von der Erden , und befeuchtete die gantze Ober⸗

fche der Erden . Daß es vor der Suͤnd⸗Fluth nicht geregnet haben muſſe , iſt
aus dieſen Worten, wie auch Sen . IX , 13. offenbar, daalſo geleſenwird: Mei⸗
nen Bogen hab ich geſetzt in die Wolcken; Der ſoll zum Zeichen ſeyn des Bundes
zwiſchen mir und der Erden ꝛc. Daß nun kein Regenbogen erſcheinen mag , es

regne dann , ein ſolches wird keines beweiſens beduͤrffen ; Haͤtte demnach Noah
und ſeine Soͤhne vor der Suͤnd⸗Fluth einen Regen⸗Bogen( Fig . G Tab . II . )
geſehen gehabt , ſo hatte er dem HErrn antworten moͤgen: dieſes iſt ja nichts

ungewoͤhnliches , ſondern derſelbe iſt ſchon von Anfang der Welt her genug ge⸗
ſehen worden . Welches , daß es vor der Sund⸗Fluth gar nicht geregnet , koͤnte

noch ferner unwiderſprechlichdurch die Sünd⸗Fluth ſelbſten erwieſen werden, da⸗

ferne daſſelbe allhier nicht allzugroſſe Weitlaͤuftigkeit verurſachen wuͤrde . Der
Text ſagt : Ed , ein Dampf war ausgangen aus Arez , ( der Erden ) der die

gantze Adamah obenher befeuchtete . Es iſt die Redens⸗Art allhier wohl zu
mercken , daß geſagt wird , dieſer Dampf ſey aus Areꝛ ausgangen , und habe die

gantze Adamah obenher befeuchtet . Es wird zwar von den Auslegern , beydes
Arez und Adamah , Erde gedolmetſchet ; der aber auch nur mit einem Auge den

Grund⸗Text eingeſehen , wird den Unterſchied und ſonderbaren geheimen Ver⸗
ſtand zwiſchen Arez und Adamab leichtlich erkannt haben . Der Text ſagt Gen .
II , 7 . Und GOFF formierte den Menſchen von Staub aus der Erden .
( Adamah ) . € s þeift: aug Der Adamah , undnicht : aus Der Arez . Das Wort
Adamah findet man zum erſtenmal Gen. I , 25 . und I , 5. Wir wollen aber
den Liebhaber der Weißheit uͤberdieſe Worte Arez und Adamah in dag Opus
Mago - Cabb . gewieſen haben , allwo er mehrere Erlauterung uͤber dieſelbe finden
wird . Pſ. CXXXV. Er iſts , der die Dampffe herauf zeucht , vom Ende Der

Erden : Der die Blitzen zuſamt dem Regen macht : Der den Wind aus ſeinen
Schaͤtzen herfuͤr bringt . Jt . CXLVI ,8. Der den Himmel mit Wolden be
deckt , und der Erden einen Regen zurichtet ; Der Graf auf Den Bergen wach⸗
ſen macht . Hiob XXXVI, 27 . Dann er zeucht uͤber ſich die Waſſer⸗Tropffen ,

die giefen dann einen Regen aus feinen Nebel. v . 28 . Und wann die Wolcken

alſo flieſſen ſo trieffen ſie auf viel Menſchen. Jerem . X, 13 . Wann er donnert ,
ſo iſt des Waſſers die Menge am Himmel ; Er zeucht die Daͤmpffe auf vom En⸗
de Der Erden , Er macht NB . die Blitzen zum Regen , und bringt den Wind

herfuͤr aus ſeinen Schatzen . It . Cap. LI, 16 . Doch genug hievon . Den Lieb⸗
habern GoͤttlicherGeheimniſſen und nicht des Goldesund Geitzes wollen wir all⸗

hier eine kurtze , doch deutliche Handlung von der Materie , davon in unſern
Schriften durchgehends geredet worden , mittheilen . Wann man bannirdasjenige hat , wornachſo ſehr getrachtet wird , man muf aber deffen haben - £
ſo be wahret man es in einem ſaubern bequemen Gefaß, an einem dunckeln ſau⸗
bern und luftigen Orte , daß ja nichts unreines oder einiges anderes Metall

dazu
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dazu komme , auch die Geſtirne ihre Strahlen dahin nicht ſchieſſen laſſen koͤnnen ;
der Menſchen Haͤnde muͤſſen es nicht beſudeln , muß auch nicht bewegt werden: Doch
fan man nach ro . æ 2 . darnach ſehen ( doch nichts bewegen ) ſo wird man finden ,
daß nach und nach eine Haut darauf wachſet , die endlich allerley Farben , viel
ſchoͤner als der Regenbogen , an ſich nimmet , ſo ſich aber auch bald wieder verlie⸗
ret , und gruͤnlich , ja leimfarbig wird , mit greulichem Geſtanck und Auſſehen ,als
ob allerley unflaͤtige Materie darauf ſchwimmet ; nach und nachverlieret ſich der
Geſtanck : wann derſelbe nun gantz gewichen ,lieblich riecht, hell und klar gewor⸗
den , und Staub aus der Erden im Grund liegt , ſo erfreue dich im. HErrn ; Huͤte
dich aber , daß deine Erde ja nicht durchſichtig werde ; Dann nimm alle Feurig⸗
keit mit groſſer Geſchicklichkeit von der B , welche in dieſer Operation durchaus
nicht bewegt werden muß , ſo findeſt du auf dem Boden die rechte wahre Adamah
oder jungfrauliche Erde . Dieſelbe laß in einem bequemen glaſernen Geſchirr ohne
alles trocknen , doch noch ein wenig feucht bleiben , alsdann kanſt du es ohn alle
Gefahr mit den Haͤnden angreiffen , und kleine Kugeln in Groͤſſe der Erbſen dar -
aus formieren ; die trockne in der Luft , daß aber keine Ooder Staub dazu
komme : dannverwahre ſie wohlan einem temperirten Ort , daes nicht zu trocken
noch zu feucht iſt . Nun haſt du durchdie Faͤulung das geheime Wunder⸗Weſen
in O A und ¥ gefhicden ; nemlich . in ein himmlifches gial V oder ¥ phil .
und in den roth⸗und weiſſen &, in eine rothe Erden , das it Ound A. Die
fes alleg nun muf durch die Coagulation und Fixation wieder beſtandig vereinigt
werden . Cetera textus habet : Dann zu fernerer Beſchreibung allhier kein
Raum mehr uͤbrig. Wird ſich alſo nunmehr kein Menſch beſchwehren konnen ,
daß man nicht aufrichtig gehandelt , alles in Wahrheit deutlich genannt , und bis
zur Copularion beſchrieben , verhoffende , ein vernuͤnftiger Menſch werde nun

nichts ferners von uns erfordern koͤnnen, ſonſt wuͤrden wir demſelben antworten

muͤſſen: Baͤte und Arbeite ! Die zwey folgende letzte iguren zeigen die gantze
Arbeit und ihre Vollendung zur letzten Vollkommenheit , bilden dieſelbe vor , leh⸗
ven fie aber nicht , Dann dazu ift uns . Die H. Schrift nicht gegeben , wie anderswo
von uns bezeuget worden .

Poa o

Dieſer Figur cheoſophiſche Erklaͤrung findet der Liebhaber in dem groſſen
Werck ; Die magorcabbaliſtiſche Erklaͤrung aber in dieſen Tabellen uͤberflußig
dannenhero ein mehrers davon zu reden , uͤberfluͤßig ſeyn würde .

PO oO .

Dieſe Figur Fan aud auf zweyerley Art betrachtet werden , einmal theo⸗

ſophiſch , und dann magiſch und cabbaliſtiſch , in Anſehung der Umkehrung der
Dinge zu ihrem anfanglich erſchaffenen beſtandigen Lichts⸗Glantz und Herrlich -
feit . Wir zweiffeln nicht , eg werde dieſe kurtze Beſchreibung der bemeldten Fi⸗
guren , den Kluͤglingen zu crititiren genug Anlaß geben : Dann da wird es heiſ⸗

Rrr ſen ,
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ſen , daß man hie und da gar zu kurtz abgebrochen , auch gar zu abſurdvoneiner
Materie auf die andere gefallen waͤre , welche ſich ( ihrem Beduͤncken nach, ) gar

nicht zu der vorhergehenden reimte . Wann aber dieſe gute Leute bedaͤchten , dag

andere Menſchen auch Augen haben , ſo wuͤrden ſie erkennen, daß dasjenige , ſo

ſie aus Unverſtand geſchehen zu ſeyn urtheilen , mit groͤſtem Fleiß geſchehen , und

daß eben durch ſolche Abweichungen von einer Materie auf eine gantz andere, mehr
geſagt und gezeiget worden ,als ſolche methodiſch⸗gelehrteGrillenfanger begreif⸗

fen moͤgen . Daß unſere Schreib⸗Art nicht in der Schulen ausgeheckt , und nac

deroſelben Reguln eingerichtet, iſt nicht zu laugnen ; Was abermit Fleiß ge

hen , mußman keiner Unwiſſenheit oder Nachlaͤßigkeit zuſchreiben. Ein and
Wiſſen ein anders Koͤnnen. Diefe Weife hat ung alfo gefallen ; findet auch viet

eicht ihre Liebhaber . Daß viele gerne ſehen wuͤrden , daß wir auf vorhergehender pag .

ein mehrers geſagt haben moͤgten , daran zweiffeln wir nicht : Anfaͤngern in der

Schule der Goͤttlichen Geheimniſſe iſt es freylich wohl zu wenig ; Denen aber,
welche die Claſſen dieſer Schule ein wenig durchgangen , wird , ihrem eigenen Be⸗

kaͤnntniß nach , ſchon mehr als zu viel geſagt ſeyn . Hand⸗Arbeiten zu lehren iſt

infe Thun nicht , glauben auch , daß in Erforſchung und Ausübung dieſer Ge -

heimniſſen , der eine dieſe der andere jene Handgriffe gebraucht , und alſo koͤnte

dergleichen Beſchreibung Irrthum erwecken . Die groͤſte Wiſſenſchaft beſtehet
in deme , ſo pag . 150 . 500 . gemeldet worden: Iſt ein Liebhaber bis dahin gekom⸗

men , daß er gruͤndlich erlernet , daß das der Anfang der Erden iſt , und ihr
Ende das © ; als die Gebuhrt eines ſolchen Z , welches keiner Faulung mehr unz

terworffen , und die Erde ihren hoͤchſten Grad erlanget , wann nemlich dieſelbe ſo
hoch exaltiret , daß ſie nunmehr O geworden ; So werden ihm alsdann der

Weiſen Schriften zu voͤlliger Ausfuhrung ſeines Vorhabens Wege genug zeigen .
Ein mehrers allhier davon zu ſchreiben , iſt unmoͤglich. Wer aus dieſem nicht

ſehend wird , wird auch wohl bis ans Ende blind bleiben . In Thohu Vabhohu

muß man einen Begrif vieler Geheimniſſen haben. Unſer Vorhaben iſt dahin
gegangen , dem Titul nicht entgegen zu ſchreiben ; Darum habenwir kein Recipe
in das Werck ſetzen wollen , bekuͤmmern uns auch nicht , ob jemand von unſern
Schriften urtheilte , es ſeye nichts daraus zu lernen; Liebhaber der Wahrheit
und Weißheit werden ein ander Urtheil davon faͤllen. Gilt uns derhalben gleich
viel , ob ſie bey den Zuͤnften vor guͤltig angenommen werden oder nicht , indeme

es vor dergleichen Meiſter und Geſellen auch nicht geſchrieben wordenz dann die

Weißheit dieſer Welt iſt doch Thorheit bey GOTT ; . Cor . IH , 10 . Und

folchen werden wir auch , wann ſie dagegen ſchreiben ſolten , keine andere Antwort
geben , als Prov . XXVI , 4 . Womit wir dann unſere Feder endlich

niederlegen , und machen dem gantzen Werck ein
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